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Der Parteivorstand erließ am V. April folgenden Aufruf :

Wähler und Wählerinnen !

Hn wenigen Wochen werdet Ihr den ersten Reichs
tag der Deutschen Republik wählen . Der Reichstag bestimmt
die Regierung ; das Volk selbst entscheidet sein Schicksal .

Ilm die Deutsche Republik wird der Wahlkampf
geführt . Die Wiederkehr der Monarchie wäre der gewaltigste
Rückschritt , die schwerste Bedrohung der deutschen Zukunft .

Mouarchie heißt Nraktio » :

Monarchie heißt Ueberhebung der Herrscher über die Be -

herrschten . Unzerreißbar ist jede kommende Monarchie ver

knüpft mit Militarismus und Kapitalismus , mit der Ver

feindung Deutschlands mit allen Völkern .

Bei wem ist die Republik in bester Hut ? Nur bei den

Sozialdemokraten ! Wir rufen Euch auf , zu werben

und zu wirken

für die sozialdemokratische Partei !

Der verbrecherische Putsch KaPPs und seiner Hinter -
niänncr hat Euch gezeigt , wo der Feind steht . Ihr werdet ihn
schlagen , indein Ihr Eure Stinimen vereinigt gegen die blut

rünstige militaristische Reaktion , für ihren grundsätzlichen
Gegner , die deutsche Sozialdemokratie .

Die Sozialdemokratie fordert rücksichtslose Ver

folgung der militaristischen Verbrecher ,
Schutz der schwer errungenen Republik durch eine staatliche
Riacht und durch einen Beamtenapparat , die im Boden

der Demokratie wurzeln , Heranziehung der or

ganisierten Hand - und Kopfarbeiter zu

diesem Werk , das unser Staatswesen für alle Zeit vor

verbrecherischen Anschlägen sichert .
Dir Sozialdemokratie

steht fest zu ihrem alten Programm .
Die Sozialdemokratie ist der Todfeind jeder politischen

Reaktion und jeder Ausbeutung des Menschen durch den Men

schen. Ihr Ziel ist der Sozialismus , den sie erreichen
tvill nicht durch Gewalt und Diktatur , sondern durch Volks -

vüllen und Demokratie . Am Ziele unseres Weges steht
ein freies , glückliches deutsches Volk . Dem ist all unser Stre

un gewidmet .
Die Sozialdemokratie war und bleibt bemüht , für alle

schaffenden zu wirken , Arbeiterlöhne und Gehäl
ter der Beamten und A n g est el lt c n in Einklang zu
" eingeu mit der Verteuerung der Lebenshaltung , für

Kriegs verletzte und Kriegsinvaliden , für
Krieger Witwen und Kriegerwaisen ausreichend
� wrgen .

Manches ist erreicht , vieles noch zu tun !
Der Einfluß der Arbeiterschaft ini Produk

tionsprozeß ist gesteigert worden . Das Bctricbsräte -

�/srtz wird die Stellung der Arbeiter und �gestellten in

und Handel , in der Landwirtschaft und im Verkehr
febeu . Der . . Herr . jm. Hause " - 2ta ! ' >dputtkt des Unternehmer -
tu !»c- rst erschüttert .

Die Sozialisierung wird weiter die Stellung der

Arbeiter und Unternehmer gründlich ändern .

Die Frau steht jetzt gleichberechtigt neben dem Mann :

erreicht ist hier endlich , wofür die Sozialdemokratie seit Jahr

zehnten kämpfte . Fiir Mütter und erwerbstätige
Frauen sind zahlreiche Aufgaben durch die Gesetzgebung
zu lösen . Daß dies im reinsten sozialen Geiste geschieht , ist
das Streben unserer Partei .

Die neue Steuergesetzgebung soll es der Republik
ermöglichen , den ungeheuren Pflichten zu entsprechen , die der

Friedensvertrag von Versailles , die Ansorderungen der Ar

beiter , Angestellten und Beamten , die zahlreiche hohe kultu

relle Aufgaben ihr auserlegen . Mit den Vorrechten der Be

sitzenden in steuerlicher Hinsicht ist aufgeräumt . Das direkte

Steuersystem gibt heute den Ausschlag . Ter Reichtum
wird aufs kräftigste erfaßt .

Eisenbahnen und Post , Wasserstraßen , alles ,
was dem Verkehr dient , wird ini einheitlichen deutschen
Wirtschaftsgebiet vom Reich geleitet und zum allgemeinen
Besten verwaltet .

Niemand , außer Kriegsgewinnlern und Kapitalisten , hat
Anlaß , die Entwicklung der Sozialdemokratie zu heinmen .

Das Siedl nngsgesetz wird Raum und Betätigungs
feld für Hunderttausende neu zu schaffende landwirtschaftliche
Kleinbetriebe eröffnen . Kleinbauern und Land

arbeiter werden in der Verfassung geschützt gegen die

Großgrundbesitzer .
Im Wahlkampf des verflossenen Jahres hat die Sozial

demokratie infolge des

nuseligen Brnderkriegcs in der Arbeiterbewegung
die Mehrheit in der Nationalversammlung nicht erreicht . Sie

mußte sich daher auf die allcrdringcndstcn Arbeiten

beschränken , um die junge Republik zu festigen und den

Wiederaufstieg Deutschlands vorzubereiten nach dem beispiel
losen Sturz , den unser Volk durch die Schuld der Monarchie
und der deutsch nationalen Gewaltpolitik er

litten hatte .

Ihre Mühe tvar nicht ohne Erfolg . Das wirtschaft
liche Leben begann sich wieder zu regen : die Ar -

beitsfreudigkcit wuchs . Das Ausland gewann wieder

Vertrauen zu uns . Unwiderstehlich schien sich eine Be

wegung durchzusetzen , deren Ziel es war , den Friedens
vertrag von Versailles zu revidieren .

Ter wahnwitzige Gewaltvorstos ! der Reaktion

hat diese Früchte mühsamer Arbeit in wenigen Tagen fast
völlig vernichtet .

Als die Schandtat geschehen war , rief die deutsche Sozial
demokratie das betrogene und überrumpelte Volk zum Ge

brauch der einzigen Waffe , die ihm noch geblieben war : z u m

General st reik . Mit einer gewaltigen Anstrengung bat

das Volk der Arbeit in wenigen Tagen das Verbrechen er

würgt .

Einig und geschlossen " stand das arbeitende Volk , Kopf -
und Handarbeiter , zusammen . Es gab nur noch eine Nich -
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tung : die gegen den gemeinsamen Feind . Es gab nur noch

eine Losung :
die Republik ' .

Wähler und Wählerinnen ! Tie Republik , daZ

seid Ihr selbst , Ihr , das Volk , das in tausend Werkstätten und

Fabriken , an Schreibtisch und Pflugschar die Hände regt !

Tie Republik ist der Boden , auf dem Ihr Euren Sieg

erfechten werdet über die Mächte einer versinkenden Ver

gangenheit : Militarismus und Kapitalismus .

Nicht Putsch , sondern Demokratie !

Nicht Gewalt , sondern freies Ringen der Geister !

Nicht abwärts i « Chaos , Anarchie und Brudermord , son
dern aufwärts zu neuer Ordnung , Freiheit und Wohl
fahrt !

Hilfe den wirtschaftlich Schwachen ; Schutz den Opfern des

Krieges ; Herrschaft der schaffenden Arbeit ,
der geistigen und körperlichen in werktätiger Verbindrmgl

Vorwärts durch Demokratie zum Sozialismus ! Und fort
mit allem , was sich uns entgegenstellt !

Auf in den Wahlkampf l Hoch die Sozialdemokratie !

Ter Vorstand der Sozialdemokratischen Partei
Teutschlands .

Genossinnen ! Rüstet überall zur Reichstagsivahl . Die

Frauen werden als Wühlerinnen ausschlaggebend das kom

mende Schicksal unseres Volkes und Vaterlandes entscheiden .

Sorgt alle , daß diese Entscheidung für die Reprchlik , für den

Frieden , für die Freiheit falle . Helft , daß der Wahltag ein

Sicgestag des Sozialismus werde .

Aus den Tagen der Abstimmung in der

2 . Zoue
lt . März . Einmal , viele Jahre schon ist es her , da fuhr ich

mit einem Sonderzuge nach Tirol . Ich mußte den Zug heimlich
immer den Hochzeilszug nennen . Ich Aäube , es fuhr kein Mensch
damals mit uns , dessen Gedanken nicht hohen Flug nahmen , denn

i -n die Berge reisen dürfen ist „ hohe Zeit " . Heute kommt mir

der Gedanke zurück . In die Hcsmat fahren , geeint durch einen

Gedanken , ist auch „ hohe Zeit " .
Wir fahren über Berlin . Schon dort auf dem Lehrter Bahn

hof nimmt sich der Teutsche Ausschuß warm unser an . Wir

haben noch keinen Sondcrzug , aber Sonderwagen . Kein Wunder ,

daß wir diese Nacht nicht schlafen . Gesang — Rede — Gesang . —

wir am Morgen in Hamburg ankommen , kennen wir uns ,
wissen voneinander , wo wir abstimmen und wo wir jetzt leben . —

12. März . Hamburg begrüßt uns festlich . Fahnen . Musik —

Heimatlieder — und jetzt haben wir für uns einen Extrazug .
Gehe ich durch den Gang in unserem Zuge , werde ich hier und
dort festgehalten oder Halle selber fest . Wiedersehen , Erinnerungen
an Menschen und die Heimat und Jugendzeit werden immer

lebendiger , stärker und klingen in manchem frohen Lachen ,
manchem kräftigen Händdruck aus . Es liegt eine Zuversicht Wer
dem Ganzen und etwas , was mich besonders berührt und sich
gar nicht wieder verdrängen lassen will . Tas ist ein Gefühl des

Stolzes .
Daß wir in dieser Zeit als Gäste in die Heimat fahren , daß

olles so geordnet , so festlich uns erleichtert und bereitet wird ,
ist doch ein Zeichen deutscher Kraft , deutschen Aufstieges !

Jir Reumünstcr Musik , Kasfec und ganz frische weiße Brötchen .
In Rendsburg und Schleswig Musik und Bewirtung . Dazu auS
unserem Zuge Fahncngeflatter und Gesang . Ununterbrochener
Gesang — �chleswig - Hotsteili meerumschlungcn .

Lübeck bringt die deutsche , Barderup die dänische Paßdurchsicht .
. - Uarum man sich d�s Hcrzklopftn bei diesen Formalitäten nur

nicht abgewöhnen - kann ! Bei allen ist alles in Ordnung !
Nun rollt unscr Zug langsam in die im vollen Flaggcwchmuck

stehende Thalstadt .
�

Hurra — Willkommen in der Heimat !
i�chlcswig - Holstein meerumschlungcn l —

Bahnhofsempfang und Ouartiersürjorge .
Abends an verschiedenen Plötzen Feiern für die Heimatgäste .
Ich höre in der Marienkirche ein bemerkenswertes Konzert .

Bach — Wagner — Reger , Händel und Mozart .
Eine moderne Orgel und ein Meister auf der Oogekbank . Dazu

. Gesang und Geige .
In die Bachsche Arie : ein ungefärbt Gcmüte , von deutscher

Treu und Güte — klingt von der Straße her , wie im Traum

hören wir es :

Schleswig - Holstein , meerumschlungcn .
13. März . Glücksburg ist mein Abftimmungsort . Ich kann ober

noch die letzte deulsche Kundgebung am Nachmittag in Flensburg
mitmachen .

Der Festzug , denn so muß man ihn bezeichnen , dauert
1� Stunde . Fahnen werden nicht getragen , aber Lieder , un

unterbrochen HeimaUieder gesunHen und 6 Kapellen sind dem Zuge
eingereiht . Um ll Uhr fahre ich nach Glücksburg weiter .

Da taucht ein Gerücht auf —

Wer sagt zuerst davon ? Wer trug es weiter ? .

In Berlin die Regierung vertrieben —

Seitdem sehe ich alle Fahnen wie durch einen Schleier , und

alle Lieder der Heimat haben ihren vollen Klang verloren . —

Schleswig - Holstein meerumschlungcn — aber — - —in Berlin

mußte die Regierung fliehen

- -
Abends in Glücksburg Begrüßung in den Fcsträumen . Reden

Lieder — Versicherung , daß die Berliner Gerüchte übertriebene

Gerüchte seien

- -
Schleswig - Holstein meerunrschlungen !

- -
Wird unsere Regierung der Macht weichen müssen ? —

14. März . Morgens um 7 Uhr Wecken . —

Sonne — Fahnen — Feststimmung bei so vielen . Wiedersehen
bei so vielen — Sorge um den Ausgang der Absrimmung bei

einigen — Sorge um den Ausgang unserer Sache in Berlin bei

so vielen .

- -

Festgottesdienst wurde gehalten , Festmusik haben wir gehört ,

Festumzüge gesehen , . haben am sestlichen Tische im Ellernhause

gesessen und manch gutes und treues Wort mit den Unfern in

der Heimat geredet , haben die Stunde der Entscheidung erlebt ,

Die zweite Zone bleibt deutsch ! Zahlen fehlen uns <�er noch .

Schleswig - Holstein meerumschlungen

- -

IS . März . Heimfahrt . Zurück in die Arbeit .

In Flensburg vorläufig bekanntgegebenes Ergebnis .
öl tNZ Stimmen für Dcutsc�and .
13 1b3 Stimmen für Dänemark .
ih zu A>l

Schleswig - Holstein meerumschlungen — —

Wir wollen Deutsche bleiben

- -

Trotz Regen und Sturm , trotz der unklaren und beängstigenden

Gerüchte , trotzdem , ja trotzdem Festftimmung .
Wir aber sahren trotz Fahnenwehen , trotz Lieder , trotz Ab «

fahrtSmusik mtt schwerem Herzen über Hamburg der Arbeit , der

Heimat , die wir uns durch und in unserer Arbeit geschaffen haben ,

entgegen .
Was mag inzwischen dort sich schon geändert haben ?
Armes , geliebtes Vaterland .

Schleswig - Holstein meerumschlungcn ,— >—

Wir wollen Deutsche bleiben I

- - -

-

L. Müller , Fürstcnberg i. M-

Neues Ae - rclen
wie äie Käume , äie lckut ? ! os leknen

Eegen äie üult in efmüäenäer Klütcnlslt ,
wie äie lastlcdweren ffeläer lick äeknen

llnä äie siai - renäe Mutter in rubloler Kslr ,

So lckwer unä milä i ! t äie Welt geworäen ,
Müä von äen Dingen , äie nock nickt linä . . .
Müä von äcn listen äer keimlolen fforäen ,
Die in ikr treiben , unä müäe vom winä .

Kber suck wie äie Zäume , äie immer lckwellcn ,
Deren Diüken nie enäigt , von Sonne gelengt ,
wie äie fruckt , in äeren /kellen
Das L! ut nsck neuem Zlüken ärängt ,

Ja , wie äie Klüten im Dickt äer Stunäen ,
Im Dsumel äes klükens , fruklingsbe ?eckt
Zulwirdeln unä äecken äer Cräe wunäen —

So prägt äie 2c >l ein neues 6elckleckt !
Noch sein bellZr . chlchen ren Zuliu : 2ert «I
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Eine berechtigte Forderung
Von Kurt Heilbut

II .

Wir sehen , daß die Zeiten der Wildheit und Barbarei , das heißt
also : die vorgeschichtliche Zeit des Menschen nichts von einer

Ueberlegenheit deS männlichen Geschlechts über da » weibliche zu

sagen weiß . Aber wir brauchen gar nicht so weit in die Ver

gangenheit zurückzugehen , um die Gleichwertigkeit der Frau be

weisen zu können . Noch im Mittelalter , ja selbst bis in die

neueste Zeit hinein haben wir Beweise , daß die Frau keineswegs
eine geringere Intelligenz besitzt als der Mann . Sogar die

minderwertige Erziehung und Ausbildung , die die Frauen seit
Generationen genießen , haben es nicht vermocht , die natürlichen

Geistesanlagen der Frauen so zu verringern , daß sie cz bei

gleicher Erziehung und AuSbildungSmöglichkeit nicht mehr mit

den Männern aufnehmen könnten . Im Gegenteil ! Ein unwider

legbarer Beweis dafür : In Baden sind zu den höheren Lehr

anstalten auch Schülerinnen zugelassen . . Durch Auswahlbestim

mungen ist da ? Schülerinnenmaterial dieser höheren Lehranstalten
so gut , daß man sogar zu der Maßnahme gekommen ist , die Rang .

ordnung nicht mehr für Knaben und Mädchen durcheinander zu
machen , sondern jedes Geschlecht für sich zu rangieren , damit nicht
das Selbstvertrauen der Knaben dadurch erschüttert wird , daß

die Mädchen zu der oberen Hälfte der Klasse gehören . " ( Helene Lange . )

Also die Frau ist dem Mann zwar nicht gleich — das hieße ja
den Unterschied der Geschlechter leugnen — aber sie ist ihm

gleichwertig !

Weil man aber die Frau trotz ihrer Gleichtoertigkeit in jeder

Beziehung unterdrückt hat und heute noch unterdrückt , so ver

suchte sie , ihren Einfluß aus indirekte Weife durch Intrigen usw .

geltend zu machen , »vas ohne Zweifel eine große Gefahr bedeutete .

Auf der anderen Seite wirken natürlich die Millionen Frauen ,
die gezwungenermaßen dem öffentlichen und politischen Leben

gleichgültig gegenüberstehen , hemmend aus jeden ein , der vor

wärts strebt . . Wie will man denn die ganze Menschheit vorwärts

bringen , wenn deren eine Hälfte , die Frau , künstlich zurück

gehallen wird ? " ( de Jong . )
In der Dat drück ! die rechtliche und geistige Unterdrückung der

Frauen dem Leben jedes Manne ? ihren Stempel auf : jeder

« Feuilleton � �
� r ü k ! i n g

„Siek , Lotte , Veilchen ! Schau , cler frükiinz kommt !
Itlie wollen wir uns leiner Sonne freuen ,
Da ich 2um erlten Male wieäer bei vir
llnä unlerm vänsiein bin . Ülir beicke
Unä unler Kub , wir fakren okt ins 6rüne
6n jeckem vaz . an ckem ich frei . So glücklich
ltlie wir es früker waren , linä wir äann —
Eelt Lotte ? llncl wenn mit ciem Ulai
ver lstapperltorch an unser fenlter kommt
llnä lütten Hans ckie Sretelcbwelter dringt
ülie werben bann erst krok wir , Lotte ! — Lotte ,
Schau mir ins Zuge . 6idt es aui ber lbeit
? « ei Menlcken , glücklicher als vu unb ich ?

- -

� vu bist lo leltlam still ! Sag . lebst vir was ?

fubllt vu vich schlecht ? vu kalt lo trübe Zügen I

ltlerb mir nicht krank , mein Schale ! ver hruklmg kommt —

Vnb mit ikm neues Licht unb neues vollen . " —

ver junge Meister , ben ber schwere Krieg
fünf Jakre lang ber veimat lerngekalten .
Anb ber nun , keimgekekrt , mit keiterm Mute
Vnb llo ! ?er Krall lick in bie Zrbeit stürmte ,
�lm leiner Lotte unb bem blonben Kuben ,
l�em sich , wills kott , gar balb ein windig Mägblein
Gesellen würbe um bem lieben vreiblatt
�in Keiles, sorglos srokes keim 7u fchasten —
� Sing wie jeben Morgen in ber früke
Lorglos unb lackenb Karlen Tagwerks Straöe ,
um , alz er keimkam , seine Lotte fiedsrnb
unb lchmer�gequalt au linben . vock auch jelat
Verlor er nickl ben liegkalt Keilern Mut ,
Verlor ikn nicht burck lieben schwere ltlocken ,

Mann wird doch Zeit seines Lebens von Frauen bceinflußtt
Wir alle haben doch eine Mutter ? Welch ein Unterschied , von welcher
Bedeutung ist es , ob unsere Mutter eine kluge , gebildete , ver «

ständnisvolle Frau war , oder ob unsere erste Erziehung , ob die
ersten Einflüsse aus unser weiches , aufnahmefähiges Herz und
Hirn von einem künstlich dumm erhaltenen , unfreien und unter
drückten Wesen ausgingen .

Bei dem gewaltigen Einfluß , den bie Frau als Mutter , als
Gattin , als Liebste oder als Schwester auf jeden einzelnen Mann
ausübt , bedeutet die Unterdrückung , die Rechtlosmachung , bie

minderwertige Erziehung der Frau nicht nur eine große Un

gerechtigkeit , sondern mehr noch eine unglaubliche Kurzsichtigkeit ,
eine unverstäirdliche Dummheit des Mannes .

Was aus den ersten Blick nur als ein Verbrechen an der Frau
erscheint , ist bielmehr ein Verbrechen am Mann selbst . All seine
Sünden gegenüber dem Iveiblichen Geschlecht tverden ihm , werden
seinen Kindern mit Zins und ZinscSzinsen wieder heimgezahlt .

Diese Erkenntnis ist unsagbar bitter . Aber eS ist hohe Zeit ,
daß jeder Mann sie erfaßt und die nötigen Lehren aus ihr zieht .

Das gleiche gilt für die Frauen . Jede Frau , die sich gegen die

Gleichstellung von Mann und Frau wehrt , versündigt sich nicht
nur an sich selbst , sondern vielmehr noch an ihren Kindern , am

ganzen Menschengeschlecht selbst .

Diese Anschauungen sollten für jeden Sozialdemokraten , für
jeden Sozialisten eine Selbstverständlichkeit sein . Und doch gibt
eS heute noch viele in unseren Reihen , die die Frau weder bei
der Arbeit , noch als Gattin im Haccs als gleichwertige und gleich
gestellte Genossin ansehen .

Haben un ? nicht unsere großen Führer , bat uns nicht vor
allem unser Bebel unaufhörlich gelehrt : e ? gibt keine Gleichheit
zwischen den Menschen , solange die eine Hälfte mit ungleichem
Maß gemessen wird ! Solange die Frau nach einem anderen

Recht beurteilt wird wie der Mann ! Es gibt keine Freiheit
zwischen den Menschen , solange die « ine Hälfte der Menschheit
stnfrei ist ! Solange die Frau unterdrückt und unterjocht bleibt !

Die Befreiung der Arbeiterklasse ist demnach unlösbar ver

knüpft mit der Befreiung der Frau . Aber auch umgekehrt ist es

richtig . Die Befreiung der Frau ist nur möglich durch die und
mit der Befreiung der Arbeiterklasse . Frauen und Arbeiter

müssen dabei dem gleichen Ziel zustreben : dem Sozialismus .
>

va das Lelpenlt an seines Kleides Lager
Mit koklen Totenaugen starrte . — klarm uncl lelig
Umgab lein Lieben ikre Sckmeraensstatt —

öbwokl lie mekr es füklte als verltanä ,
vdwokl lie kaum es inerkle , äs es plotalick
�u leklen ansing . äa . lein lorgenloles ,
Llückleliges Lacken nicht mekr äurck äie Stuben kam .

In kaldem Schlummer lag sie stumpf unä lüküos

Unä körte nicht äas unterärücklc Schreiten
Von schweren fügen , Mustern vieler Stimmen ,
Sak Keraen nicht , nicht Krün unä weiöe Llüten ,
v ! e ltumm äas kebenaimmer füllten . Vicht vernakm

vas müäe Okr Kernach äer toten Stille

Spukksites Schweigen . Manchmal nur

Kebt leis äer Name äes geliebten Mannes

Von ikren fiebertrocknen Lippen . Oäer

Mit vänscken lpielte lie sul klumenwiesen

vieweil im klagen , wo am klaläesranäe

Ls lckatlig kükl , äas neue Schwesterlein

vis ersten Träume dieser Lräe träumte .

vock eines Tags — äie blaue Dämmerung

King eben durch äie Stadt aul leilen Loklen —

Schlug voll erwachend lie äie Zügen aus ,
Nach ikrem Manne rulenä — denn ikr war ,
ZIs kabe auf äer Treppe vieler füke

Leben noch kalb im Schlummer lie vernommen .

„ Kuäi ! " Nichts rükrt sich . „Kuäi , bist vu kier ? "
Kein Laut ! Nur aus der kleinen Küche drüben

( in Klopfen wie von klälern . Sterbensmstt

Steigt aus dem Kett die Kranke . Zuk der Strasse
Ist lolch ein Leben , und die Türen schlagen .
ülas mag nur lein , wo mag nur Kudoli bleiben ?
Und vanlelein ? Zn dem kellen fenlterkreua
vält lie sich lest . Und wie aur Tiefe
ver Strasse sich kerab die Klicke lenken
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Denn der Sozialismus ist es . der durch die Befestigung des

Privateigentums ( an den Produktionsmitteln ) die Arbeiter aus

der Lohnsklaverei , die Frauen aus ihrer geschlechtlichen Hörigkeit

erlösen wird und — nach der heutigen Erkenntnis von der Natur

der Dinge und der Geschichte der Menschheit — nur aus diesem

Wege erlösen kann .

Jeder Fortschritt in der Frauenemanzipation ( - befreiung ) ist

zugleich auch ein Fortschritt der Arbeiterklasse . Jede Errungen

schaft der Arbeiterklasse zugleich auch eine Errungenschast der

Frau . Arbeiter und Frau gehören zusammen . Deshalb muh jeder

Arbeiter und in erster Linie jeder Sozialist durchdrungen sein

von dem Bewußtsein , daß die Gleichberechtigung der Frau , daß

die Gleichstellung von Mann und Weib in Recht und Sitte , in

Familie und Staat eine voll und ganz berechtigte Forderung ist .

Hat das Volk gesiegt ?
Von Erna Büsing

„ Sieg des Volkes I " meldete die Extraausgabe des „ Vor

wärts " vom 18 . März . Und als diese Mchricht in der Pots -
danier Straße von Mund zu Mund ging , da kam , schlapp

ohrig , aschfahl , knickebcinig ein Gymnasiast aus dem Sport

palast mid fragte mit zitternder Stimme : „ Wo steht denn

das , daß das Volk gesiegt hat ? " Gleich ihm aber fragten alle

auf Lndendorffs Betreiben bewaffneten Gymnasiasten und

Studenten : „ Hat das Volk gesiegt ?" Diese Frage aber muß

jeden Menschen , der noch eine Spur Empfinden hat , tief em

pören . Also , diese buntbemützten Jungs stellen sich kurzer
hand außerhalb des Volkes . Welche Luft aber muß

in den höheren Lehranstalten sein , wenn eine solche Ansicht in

den noch unreifen Köpfen wachsen konnte .

Es ist der alte vorrevolutionäre Geist , der dort am Werke

ist und der in verblüffender Selbstüberschätzung sich anders

dünkt und besser deucht . Es ist derselbe Geist , der laut -

inauliger Großniannssucht zuraunte : „ Deutschland ist etwas

ganz Besonderes , die Deutschen sind das erste Volk der Welt . "

Und die von diesem Geist Besessenen waren so verblendet , daß

es ihnen nicht einmal möglich war , sich in die Anschauungs -
wclt eigener Volksgenossen hineinzufühlen , geschtveige denn

fremde Sitten und Gebräuche achten und verstehen zu können .

Zlbsichtlich kränkend setzten sie sich über alles hinweg . Es find
die Leute , die im fremden Lande , wo der Theaterbesuch als

Festtagsfreude gilt , zu der man sich schmückt , obwohl sie

Garderobe in Hülle und Fülle hatten , im stmibigen Touristen

anzug im Theater erschienen . Es sind die Leute , die möglichst
oft und lant „ Deutschland , Deutschland über alles " sangen ,

durch Brandreden den Erbfeind töteten , auf die Sozialdemo
kratie schimpften und den Kaiser hochleben ließen . Es sind
die Leute , die im Ausland ihre vornehmen Klubs gründeten ,
in die ein geselligkeitsliebender , heimwehkranker Deutscher ,
der sich sehnte nach ein paar Brocken seiner Muttersprache ,
nur eintreten durste , wenn er Reserveoffizier war . Es sind
die Leute , die durch Dünkel und Dummheit unser Wohl -
gelittensein bei anderen Völkern unterminiert haben . Sie ,

die es eben für ihr Gewohnheitsrecht ansahen , sich als ettvas

Außergewöhnliches zu betrachten , haben dadurch schwere Ver

brechen am Volke begangen und sind auf und dran , denen

noch stets neue hinzuzufügen .

Sie züchten jetzt in Reinkultur einen gefühlsmäßigen
Widerwillen gegen eigene Volksgenossen , sie fördern be

wußt das Auseinanderleben des Volkes .

Sie reden der studierenden Jugend ein , etwas Besonderes zu
sein , sie stellen ihr das Volk als schwarzen Ntann hin . Sie

verüben diese Verfehlungen wachen Auges und Sinnes und sie
freuen sich ihrer Sünde . Jubelte beispielsweise doch ein Graf
Westarp , der eigentlich Mitleid mit diesen , die Berliner

Straßen unsicher machenden , bewaffneten Jungen hätte haben
niüssen , von der . begeisterten Jugend " . Es ist ja nahezu
köstlich , sie, die von ihrer Vaterlandsliebe immer in der Ton

art des hohen C fingen , stellen sich bewußt außerhalb , des

Volkes . Was ist mithin ihre Vaterlandsliebe ? Doch nur

der Götze ihrer Ichsucht .

Gegen die Vergiftung der Jugend aber müssen sich die

Mütter auflehnen . Man weist die Frauen immer auf Ge -

Lrsiebt lie äort ein weiöes flinäersärglein ,
Das aus äem flaule , ibrem flaule , kommt .

„Die arme Mutter ! " fliegt ' s idr cturck äen Linn ;
Dann ärekl sie lick äer kwre ? u. äie jult
Sieb öffnet unä äie junge Scbweltcr

flereinläkt . flber Lotte , Lotte !
was tust Du kier ? 6ek ralck ins Lett Zurück ,
Du dollt vir ja clen Loci ! " „Sag , Marianne ,
was ist äas tür ein MncI , öes Sarg lie eben

flinauzgetragen ?" Ätternä set ? t äie Junge
llnä lief erblakt äie vallen auf äas Lilcbcben ,
vrauk immer flänsleins braunes flottepferä
Sein beib umsorgtes Leben iübrte . Lallenä schier

Lnlgegnet lie äer Schwester : „ iiinckerlarg ?
— Ick weiö von keinem Mnä unä keinem Sarg ! —

6ek nun ? u Lett — vu kollt vir auch äen Loä ! . . . "

6re » wie ein KiitT Tuckt es vor Lotte nieäer ,

�Ick - Kol - mir - auck - äen - Loä - ? wo ksbt ikr bans ?

wo ist mein Mann ? wo ist mein Mann ? erbarmen !

tiabt äock erbarmen ! wo ! inä meine Keiäen ? "

Va bricht Marianne schluckTenä in äie sinie. ,

erstarrt , mit flugen , ärin äas Leben lolck ,
Ltekt Lotte — nur äie bänäe fest verkrampfenä
llufs Vera geprekt . Sckwcr schleichen äie Minuten .
va rafst lie jäk lick auf . „ Mein liebes vänslein
vabt Ihr weggetragen unä äen besten Mann . - . .
Laöl mich äen beiäen Lieben folgen . " Mit äen lchwacken ,
Von wck unä stalte fast erstarnen vänäen
Sucht muklam lie äas fenlter lich Tu öffnen ,
Inäem ikr klick äie Liefe miöt . „ ver frükling
Ist kommen , stuäi, " murmeln ikre Lippen .
„ wir wollen äock an jeäem freien Lag
vinauz�ekcn , Veilcken lucken . stuäi . Warum kalt
vu Mick verlassen ? vock ick komme lckon !
stsnn ja nicht leben okne Luch . " — vä pocht es

KanT leile unter ikrem weken kierTen .
Sie stockt , lie ilekt . Lin müäes , blailes stot

Steigt auf in ikren kagern Wangen , „stleines vu ,
Willst vu mir lagen , äak vu auch noch äa ?
willst einst vu auck auf Veilchenwiesen gekn ,
vavon vein Vater lprack ? stomm , Sckwelterlein ,

Kring mich au Lett ! — Mich rult mein kleines stinä ,
vss einstens such in leinen flrükling will . " —

einer «zkren Segebcndeil nsUierrZdlt von NI. Neuenkolt .

'
Osterwaffer tsch - ub)

Eine nachdenkliche Geschichte von Anna Mosegard

iemand wollte mit Flechtenlene etwas zu tun haben auS

Furcht vor Ansteckung . Wie hatte sich alles verändert seit der

Zeit , da Lene im Krankenhause gelogen . Die Minna war längst

verheiratet und wiegte einen dicken Buben . Meergartens Hof
war verkauft an des Schulzen Sohn . Ter hatte umgebaut . Ein

prächtiges Gebäude , das Herrenhaus , erhob sich an der Stelle ,
wo ehemals Hof und Stallnng lagen . Auch das kleine Blumen

beet , wo er «inst eine Osterlilie gebrochen , war nicht mehr .
Hinler dem Gebäude lag ein großer Garten , der stand allzeit
im prächtigen Blütenflor . . Ja , die haben ' s, " sagten die Leute .
Aber Glück war nicht in ihrer Ehe , trotz des großen Reichtums .
Fünf Monate nach der Hochzeit hatte die Frau eine Frühgeburt
gehabt , einen toicn - Knaben . Und gar nicht lange darauf fühlte
sie sich wieder Mutter . Diesmal kam sie bis zum sechsten Monat ,
da kam das Kind wieder tot zur Welt und die Leute sprachen
» on einer Mißgeburt . Einen richtigen Froschkopf sollte der Jnnge
gehabt haben . Und nach kaum einem Jahr war sie zum dritten
mal guter Hoffnung , sie ging in stiller Freude , daß es diesmal
« in Mädchen sein würde , das ivürde sie sicher austragen « mit

den Knaben hatte sie eben kein Glück . O, der verhexte sechste
Monat , über den kam die Frau d « S Schulzcirsohnes nicht hinweg .
Auch nicht mit einem Mädchen . Es war ebenfalls tot ; ge «
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biete hin , wo Gefühlswerte eine Rolle spielen . Hier ist ein

gegebenes . Ein kräftiges Bekenntnis zum Ganzen ist bitterste
Notwendigkeit . Es gilt , Menschen mit Gemeinsamkeitsgeftihl
zu erziehen . Das aber muß so stark sein , daß Selbstüber

hebung und Diinkel gar nicht aufkommen können und daß es ,
aus sich heraus , alle Frevler am Ganzen zu Paaren treibt .

Hand - und Kopfarbeiter müssen uns gleich nutzbare Kräfte
liefern , um unseren freien Staat zu bauen .

Der Sozialarzt und seine Aufgaben
Eigentlich sagt das Wort , das sür die Arbeitsrichtuirg des

Arztes geprägt wurde , genug , und es bedarf keinerlei Auslegung .
Aber ein von Dr . med . Mamlok in der Morgenausgabe dos

Tageblattes vom 1l>. Januar d. I . veröffentlichter kleiner Auf
satz : „ Ter Arzt am Scheidewege " laßt mich nicht die Arbeits

richtung , sondern die Frage selber einmal näher ans Licht rücken .
Sie liegt mir besonders am Herzen , weil ich einmal durch die

Sozialärzte eine ganz geioaltige Förderui�z aller sozialen Für
sorge erblicke und auch , weil ich selber als Kürsorgeschwester in
der Reihe der Schwestern auf ähnlicher Stelle stehe , wie es in
der Reihe der Aerzte bei dem Sozivlarzt der Fall sein wird .

Daß man uns Schwestern in Gemeindcschiveslern , d. h. Schwestern ,
die in den Gemeinden oder in Städten die Kranken zu betreuen

haben — und in Fürsorgescharestern , die eben in denselben Be
zirken vorbeugend « Arbeit oder Arbeit auf dem sozialen Gebiete
der Gesundheitspflege zu leisten haben , teilt , ist noch für viele

unklar , und die Arbe iisgebiet « scheinen ihnen untrennbar . Biel

fach stellt man auch die soziale Arbeit der Fürsorgeschwestern ,
die nicht augenfällig ist , in den Hintergrund . In gleicher Weise
wird gewiß auch die Arbeit eines Sozialarztes zunächst geweitet
werden , lind doch ist es eine in der Entwicklung der Dinge

liegende Notivendigkeit , daß Städte und Landgemeinden Sozial -
ärzie und Fürsorgeschwestern neben Heilärzten und Gemeinde

schwestern anstellen .

Um aber denen , die sich bei dem Worte „ Sc�. alcrrzt " nicht recht
etwas denken können , eine Anleitung zu geben , soll kurz die An -

sührung des Arbeitsgebietes folgen .

schwätzige Zungen wollten von der Wehnmtter wissen , daß das
Kind gar keine Augen gehabt hätte . So etwas war seit Menschen
gedenken im Torfe nicht vorgekommen und kluge Leute begannen
zu munkeln , daß daran wohl die Flechieiücne schuld sei . Die

habe den bösen Blick . Es sei gut , ihre Nähe zu meiden . Die
Kinder liefen schneiend davon , wenn sie Flechte nlene erkannten ;
schwangere Frauen schlugen das heilige Kreuz und verhüllten das

Angesicht , um sich nicht an ihr zu „ versehen " . Und als die Lene
einmal t « r Frau des Schulzensohnes begegnete , schrie die gellend
auf : „ O, die Flechtenlene , die verhext mir die Kinder in » Mutterleib ! "

Als die Lene das alles gewahrte , verbiß sie die Zähne und
ballte die Hände , und von da an ließ sie sich nur noch am
Abend , wenn alles dunkel war , im Dorfe sehen .

Die Leute hatte » recht , « S war kein Glück in des Schulzen
Ehe. Vergrämt ging die junge Frau umher . Mit wehmütigem
kacheln stand sie oft vor der Truhe , in der die prächtige Baby
ausstattung aufgestapelt war . Energielos , früh gealtert ging der
Hofhcrr seinen Pflichten nach , er wußte nur zu gut , daß ihm
nie ein Erbe geboren werden würde , so sehnlichst er auch er -
bwrtet wurde .

Im Krühjahr des achten Jahres ihrer Ehe fühlte die Frau
Üch wieder Mutter . In übergroßem Glück und steter Angst , der
Flechwnllene wieder zu begegnen , wagt « sie sich nicht mehr aus
Vem Hause und der besorgte Gatte , der seit vorigem Jahre Orts -

dorstehex geworden war , sann und sann aus Abhilfe .
Da , es war gerade am OstersamStag , ging der Lene ein

schreiben zu , daß sie , da sie in der Gemeinde Anstoß errege , das

7�>rf in kürzester Frist zu verlassen habe , es sei ganz gleich ,
" whin st « sich begebe , nur raus aus dem Dorfe , sür die Kosten
merde di « Gemeinde auskommen , und sollte sie sich freiwillig
aufschließen zu gehen und sich nie mehr ihrem Heimatsorte zu
' uihern , sei die Frau des Ortsvorstehers gern bereit , ihr eine

Luisse Summe Geldes zur Verfügung zu stellen . Di « Lene
-all : « das Schreiben zu einem Klumpen , zerrte es wieder aus -

ewonder und riß es in tausend Fetzen , trat es mit Füßen und
u ? rw und tobte , daß der Großmutter angst und bange wurde .

Mutterschutz , Säuglingsfürsorge , Tuberkulosefürsorge , Seuchen -

fürsorge . Wohnungssürsorge , Schulgesundheitspflege , Fragen der
Ernährung sind Gebiete , die das Wohl und Wehe des Reiches , der
Provinzen , der Städie , der Gemeinden aufs tiefste berühren , ES
sind die Gebiete , die der Medizinalbehörde unterstellt find und die
naturgemäß , bei Arbeitsüberhäufung dieser Beamten zu knrz
kommen mußten . Jede Gemeinde und jede Stadt hat Anrecht
und Anspruch auf gründliche Durcharbeitung dieser Gebieie . Es
kann , ohne daß damit die Medizinalbehörde in ihrer Arbeit be
einträchtigt wird , und ohne daß die Arbeit einer Sozialfürsorgerin
oder der Fürsorgeschwcster überflüssig wird , sehr Wohl ein Arzt ,
der nicht seine Hauptaufgabe als Heilarzt empfindet , sondern
sich und sein Wissen vornehmlich in den Dienst der vorher an
geführten Gebiete stellt , als Sozialarzt eben in Gemeinde oder
Stadt tätig sein . Er würde dann von selber seine erworbenen
Kenntnisse auf diesen Gebieten erweitern und vertiefen , müßte
auch während seiner Studienzeit eine volkswirtschafiliche , soziale
Ausbildung mit als Aufgabe betrachten . Im Grunde wäre nnr
eine Vertiefung des ärztlichen Lehrbildui�sganges nach der so
zialen Seite notwendig .

Immerhin hat Dr . Mamlok ein Recht , von einem Scheidewege
zu sprechen , vor den der Arzt gestellt wird . Verwaltung oder
privat , amtlich oder außeramtlich , Heilarzt der früheren Jahre
oder Sozialarzt der neuen Zettl

Wie manchem Arzt wird aber diese Neuerung der Anstcll . ing
in einer Gemeinde oder Stadt die Möglichkeit großer Entwicklung
geben . Er wird , gestützt auf sein Wissen , und gelragen von dem
Vertrauen seiner obersten Behörde wie seiner Mitarbeiter viel
zu leisten haben und viel leisten können . Die rechte Hand in
dieser seiner Arbeit aber wird ihm die Fürsorgeschwester , die man
Sozialschwester nennen könnte , sein . Nebeneinander liegen hier
die Arbeitsgebiete , denen sich manche andere , wie die des Bürger
meisters , des Geistlichen , des LehrerS , des Arbeitersekretärs usw .
anschließen ,

Wenn in der Vereinigung dieser Kräfte , die ja nicht allein stehen ,
sondern wieder von Helfern gestützt werden , eine rechte Einigung
bestände , ein Zusammenarbeiten der Sache wegen , ganz allein
um dieser willen , dann mühte es gelingen , die Lebensverhält
nisse in Gemeinde , Stadt , Kreis , Provinz . Reich , Volk und Vater
land glücklicher , d. h. gesünder und menschenwürdiger gestaltet
zu sehen . L. Möller , Fürstenberg i. M.

Doch als der Greisin die Tränen in die Augen traten über die

Verwüstung , die die Lene mit ihrem wilden Gebaren angericbiet
halte , denn alle di « Bcttfedcrn wirbelten im Zimmer herum ,
daß es aussah , als sei Schneegestöber , da wurde die Lene ganz
ruhig und zahm . Nicht eher ruhte sie , bis all die Flüchtlinge
wieder eingeholt und das Stäbchen nicht die geringste Unordnung
mehr aufwies . Da nahm sie ihr schwarzes Spitzentuch und

ging , „ Luft schnappen " , wie sie sagte .

Wieder drängte sich die gläubige Mädchenschar um das Wasser
der Mariayuelle , plötzlich kreischten sie auf und stoben ausein
ander . Di « Lenel Die Flechtenlene war mit im Zuge gewesen !
Ruhig und ohne Hast füllte die Lene ihren Krug , lachte ein - ,

zweimal böse und gehässig auf , ging dann tvaldcinwärts , dorthin ,
wo die kleinen , weißen Anemonen blühen , und niemand sah sie mehr .

Beim Morgengrauen erst kehrte die lärmende Schar heim . Noch

lag das Dörfchen im tiefsten Schlaf . Vor der Tür des OrtS -

vorstehers machten st « halt . Auguste , des Ortsvorstehers Küchcn -

mädchen , hätte beinahe ihren Krug fallen lassen . Was war denn

das ? Wasser ergoß sich über die weißen Treppenstufen , die zum

Herrenhause führten und Scherben von einem Krug oder Kmin «

lagen zerstreut umher und in der Türnischel . . . Herr du ! " schrie
die Auguste und schlug das Kreuz - - - da hing ja eine Leiche ,
— eine Frauensperson , steif und starr , grab so. als stehe sie ans
den Fußspltzcnl Nun kamen auch die anderen näher ; unverbüllt
in seiner ganzen furchtbaren Häßlichkeit zeigte sich den enisetzten
Mädchen das Gesicht der Flechtenlene . Da klopften sie angstvoll
an die Fenster des Herrenhauses , und weil der Ortsvorstehcr
nicht zu Hause war , trat die Frau heraus , um zu sehen , was
es gäbe ; blickte der Lene grad ins Gesicht und schlug ohnmächtig
zu Boden .

Da tat im Hinterhaus der Hahn den ersten Schrei . „ Gott
lob, " stamincllen die Mägde mit kreideweißem Angesicht , „ nun
dürfe » wir doch wenigstens sprechen ! Nein , iver hätte daZ ge
dacht , daß die Lene so schlecht sei . "

Und behutsam trugen sie die ohnmächtige Herrin ins HauS .
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Aus der Frauenbewegung des Auslandes �

Diese Woche sprach zum erstenmal sei ! 1914 ein « Teuische zu

einem englischen Publikum . Der Saal war gedrängt Noll , und

unter den Amoesenden besand sich sogar « in sehr bekannter

iÄeneral . Die Versammlung war von der J . W. L. ( Jnter .

Frauen - Liga ) zum ( turpsange von Dr . El . Rotten ans Berlin vec -

ansialtet . Ladt ) Courtneh jiellte Dr . Rotten vor uird der Empsang

- oar so über all « Erwartung herzlich , dah Tr . Roiten zuerst vor

Bewegung kaum Worte finden konnte csie sprach eiiva zehn

Minuten über die Arbeit der Berliner Organisation zur Hilfe

der seindlichcn Ausländer wahrend des Kr . egcS . Mehrere be -

kannte Vorstandsmitglieder des Vermn - Z sprachen Kanne Worte

zur Begrü�rng von Dr . E. R. und alle hofsten auf rin « baldige

Wiederherstellung besserer internationaler Beziehungen zwischen

den ehemals feindlichen Ländern . CS war wie ein frischer Luf : -

zuz in der jchwüien Atmosphäre der noch oft feindlich gesinnten

Gegenwart . �

Holland . Wiederum hat eine unserer Genossinnen einen Posten

erreicht , den wir vor der demokratischen Flutwelle , die auch unser

kleine ? Land überspülte , unmöglich geachtet hätten . Genossin

Carrie Pothuis - Smit hat Sitz in der Ersten Kammer bekommen .

Das ist aber eher ein Zeichen der Zeit als eine wirkliche Macht

stelle , denn unser Senat ist eine Versammlung von alten bürger -

luhcn Herren , die allesamt nicht diel politischen Einflnh besitzen .

Jedoch ist es uns eine Freude zu sehen , dass cS wiederum die

Sozialdemokraten sind , toelchc die erste Frau in diese Festung

der Reaktion hineingebracht haben .

Grösseren Erfolg dürfen wir uns versprechen von unserer ersten

Volksvertreterin , die in der Zweilen Kammer sitzt , Frau Groene -

weg . Dies « hat bei den Budgetdebatten einen Antrag aus Mntter -

sclmftsversicherung gestellt , welcher in nächster Zeit zur Verhand

lung kommen wird .

Am 18. April werden alle Ortsgruppen der Partei , auch die von

Krauen , eine öffentliche Versammlung abhalten zur Nni « rstützung

von Suz « GroenewegS Antrag . Das ist der S . D. - Frauentag ,
der dieses Aahr zum neunten Male gefeiert wird .

W- rd es immer noch absonderlich « Frauentag « in der Partei

geben oder wird die Frauenfrage von der Demokratie des wirk

lich allgemeinen Wahlrechts dahin gelöst werden , dass die Klaffen .

interessen von Frauen und Männern gemeinsam gefördert loer -

ddn ? Vielleicht nicht , solang « es Fraucnklubs und Frauenpropa -

ganida gibt Martina Krame r .

Aus unserer Bewegung

Katharina Fludcrer ' s

In Mannheim ist am 10. März plötzlich und unerwartet unsere

Genossin Katharina Fluderer im Alter von 4ö Jahren gestorben .
Die tückische Krankheit „ Die Grippe " hat den allzusrühcn Tod

herbeigeführt . Die SozialSeinokratische Pariei hat eine strebsame

Mitstreiterin verloren . Ganz besonders die Zahlstelle Reckarvor -

stadl , tvo sie sich als zioeite Schriftführerin gut eingearbeitet hat . «,

hat einen schweren Verlust erlitten . Bei der Gründung unserer

Frauenbewegung im Jahre 1905 war die Verstorbene eine der

ersten , welche als Mrtglied beitrat . Wenn sie auch nicht alz Agi -
taiionsrednerin auftrat , so beteiligte sie sich doch mit v. llem Eijer
an der Organisationsarbeit und stellte stets ihre ganze Kraft zur

Verfügung . Ein leuchtendes Beispiel , wie die Frau die Pflichte »
gegen die Familie mit der Arbeit für die gemeinsame Sache

ihrer Klasse verbinden kann , war die Verstorben « . Allezeit oh . ie

Zögern folgte sie dem Rufe zur Parteiarbeit .
Mit grosser Hingabe beteiligte sich unsere Genossin an allen

Haus - , Strassen - und Wahlagitationen ; kein Weg war ihr zu wett ,
keine Treppe zu hoch , wenn « S galt , Flugblätter und Stimmzettri
zu verbreiten oder Abonnen . en für unsere Frvuenzeitung „ Tie
Gleichheit " , sow- . e neu « Parteimitglieder zu gewinnen .

Bei allen Wahlen stellte sie sich als Listenführerin zur Ver
fügung . Mit ganzem Herzen war sie bei der Sache , auch wenn
es notwendig wurde , am Wahltag Schlepperdieirst « zu leisten .

Hervorragend beteiligte sich unsere Genossin an den Arbeiten der
K inder tchutzkommission . Wahrend der Schulferien die Kleinen
unter liebevoller Behandlung und mütierlicher Aufsicht in die
freie Statur zu führen , war ihre grösste Freude .

Auch die schrecklichen ÄricgSwirren find an unserer Genossin
» cht spurlos vorübergegangen und haben ihr grossen Kummer be -

reitet . Ihren einzigen Sohn musste sie , nachdem er sich nach

längeren KriegSanftrcngungcn eine Krankheit zugezogen hotte , ver -
Zreren . Die Parteiarbeit gab : thr oftmals Ävlenkung und Zer

streuung ihres allzufchweren Cchickfals .
Ganz allein ist nun der Gatte zurückgeblieben ; er hat eine

liebevolle und treubesorgte Gefährtin verloren , die Pariei eine

arlciisfreudige Genossin . Sie ruhe aus in Frieden , von einem
Leben der Arbeit und de ? KanrpfeS .

Ihr Andenken werden wir stets in Ehren halten . Th . Blase .

In den Orten Wrilmiinstrr , Elz , Runkel , Eccibach , Löhn -

bcrg und Niedershausen sprach in öffentlichen Versamm

lungen Genossin Röhle ( Frankfurt a. M) . wobei über

all ein üt >eraus zahlreicher Besuch zu verzeichne » Ivar . Das

Thema : „ Diktatur oder Demokratie " wurde von der Redncrin

ausgiebig behandelt . Scharfe Worte sand sie gegen Kapp und

Genossen , gegeü das ganze Treiben der Rech . sparteien , und ver

langte unter Beifall der Berfaminelten ein « gründliche Abrechnung
und exempsarische Bestrafung der Schuldigen . Es müsse eine

Garantie geschaffen werden , dass ein « Wiederholung der Fälle , die

auf Vergewaltigung der Mehrheit des Volkes hinausliefen , aus

geschlossen sei . Die Arbeiterschaft müsse sich im geschlossenen Ab

wehrkampfe gegen jede Diktatur auflehnen und dadurch sich selbst
« inen Schutzwall bauen . Durch Ausstreuung des sozialistijchen
Gedankens , durch mutiges Bekennen zur Partei können wir vor

wärts komnien . Bei den kommenden Wahlen gelte es , mit dem

Stimmzettel gründlich « Abrechnung zu halten , damit durch das

freie Wahlrecht eine freie Döenfchheit geschaffen werde . Die Aus

führungen wurden mit stürmischem Beifall aufgenommen .
Die „ Unabhängigen " konnten es sich nicht verkneifen , auf die

Ausführungen , die nach rechts gingen , die Mchrheitssozialistrn
in bekannter Weise anzurempeln . Die Referenttn antwortete

ruhig und sachlich und entwaffnet « die Gegner an Hand von nicht

abzustreitenden Tatsachen . In allen Versammlungen erhielten

sie eine gründliche Abfuhr . �

Bezirk Zwickau . ( F r a u e n v « r s a m m l u n g « n. ) In der Zeit

vom 1. bis 11. Marz hielt die Genossin Alma Röhle aus

Frankfurt a . M. in den Orten Sieicheubach , Wildeujels , Leugeufeld ,

llutersachfenbcrg . Pausa . Braurbach . Plauen , Auerbach , Tieiau -

FriedrichSgrün und Netzschkau öffciitlitche Frauenversaoimluugen

ab , die durchweg einen sehr guten Verlauf nahmen . Genossin Rühle

behandelte die zwei Themen : „ Die Frau vor und nach der Revo
lution " und „ Die Krau im neuen Deutschland " . Während da »

erste Thema mehr eiuen geschichtlichen Charakter trug . bchand . ' Ite
daZ letztere mehr die durch die Verfassung gegebenen Rechte und

seine sich oaraus ergebenden Pflichten . Di « sachlich scharfen und

leichtverständlichen temperamentvollen Ausführungen fanden leb

hafte Zustimmung . Alle Versammlungen nahmen einen glänzen
den Verlauf für die Partei ; die Diskussion war immer eine zu
stimmende , trotzdem die 1l. S . P . in manchen Versammlungen stark
vertreten war . Zahlreiche Neuausuahmeu für die Partei und Be

stellungen auf die „ Gleichheit " waren der Erfolg dieser Versamm -

lungswur . �

Die Frauengruppe der S . P . D. KSeli » feierte Mitte Februar

ihr einjähriges Bestehen nach dem furchtbaren Weltkrieg . Die

Genossinnen haben durch rege Beteiligung an den Leseabenden

gezeigt , dass sie politisches Interesse haben , und dass sie mithelfen
wollen , das Vaterland wieder aufzubauen . Zu der dazu erforder

lichen Vertiefung des politischen Wissens sollen die Leseabende
dienen . Es werden dort politische Artikel gelesen über Klcinbau -

bctrieb , Ware und Kapital und über kapitalistische Produktion .

Auch der Geselligkeit wurde Rechnung getragen , indem die Frauen

gruppe kleine Spaziergänge unternahm und zu Weihnachten ein

Kinderfest veranstaltete . Zur Verschönerung diese ? Festes hatten

mehrere Genossinnen mit den Kindern Lieder und kleine Theater

stücke eingeübt . Di « Beteiligung wuchs von Abend zu Abend , und

am Iahrcsjchluss feierten wir wieder ein kleines Fest , an dem sogar
ein wenig getanzt wurde . Wir können allen Ortsgruppen emp -

jehlen , diese Frauenlefeabende «inzurichten . Sie tragen dazu bei ,

unsere Genossinnen politisch zu schulen . Wir brauchen diese Zu

sammenarbeit der Frauen bei der schweren politischen und wirt

schaftlichen Lage Deutschlands . Genossinnen aller Städte und

Dörfer , schliesst Euch zusammen und helft mit aufbauen !
Gertrud Graf .

Beraanrorntch ftir dt « RedaMo « : Frau ZNara Boh » - Tch «ch . Snut : Bonvür « ?
Buchdrugerrt . Berlaz : Buchbandwll « VorwSrl « Paul St » z « A. «. d. S.

iSaiM » w Brrlti » S7V S8, eindinstroh « Z
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von Müttern , welch « vad . Zo anmaudlen , ist vaS . Io «in Mundermiltel . fragen Sie Zdr« Zreunöin

oder p. ngedSrige , lveich « vad <Io bereils gedrauchlen .
SeprSst und degulachlel von dervorragenSen klrzlen und vrosessoren , u. a. mit großem Trsolg

angewanül an einer deutschen UnIverstüdlz ZrduenbliruK .

fto »f >' chcl�lle ansluärend « öchrtsten grotis durch

KaS�Fo V�tm� ScKettfchast . Hamburg » ftrnolpophos
oder durch ol ! « flpotbetum , Vroyerlen , I >eform - und ectnitälogeschüfl «.

Tausende und adertausende dandbarsler klnerdennungen von Müllern , weich « Lad - Zo anwaudlen .
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